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Das Undarstellbare als Konvergenzpunkt von Film- und Philosophie: Die These 
dieser Dissertation lautet nach Aussage des Verfassers Ralf Beuthan, dass „der 
,moderne' zeitgenössische Autorenfilm und die ,postmoderne' philosophische 
Theorie in der Thematisierung der Frage nach der Gegenwart des Undarstellba-
ren konvergieren." (S.8) ,Gegenwart' wird schon zu Anfang als Schlüsselbegriff 
profiliert, da die Frage nach dem Undarstellbaren sich nicht auf einen besonderen 
Gegenstand beziehe, sondern sie vielmehr die Reflexion und Analyse von Begriff-
lichkeiten von Gegemmrt impliziere (vgl. ebd.). Beuthan erläutert sein Interesse an 
dem Undarstellbaren, indem er es als Schlüsselthema der Postmoderne mit einem 
Rekurs vor allem auf Lyotard herausstellt. Doch scheint er fast noch mehr - auch 
1-·,)111t:1·,1t1,·1111(/ 1-·11111 
-t3 l 
mit Blick auf seine Sujetwahl und Fragestellung - von den Kinobüchern Gilles 
Deleuzes geprägt zu sein. Beuthan folgt der in jüngster Zeit v.:rstärkten kndenz. 
Film und Philosophi.: zusammen zu denken. ind.:m „Filme in ihrer Rdlexi,itär· 
(S.IO) gesehen werden: dies in einem dezidiert philosophischen Horizont. der 
den Ausgangspunkt und das Design der Untersuchung bestimmt. Philosophische 
Diskurse bilden auch den begrifflichen Rahmen, in dem die Konvergenz rnn Film 
und Philosophi.: wrhandelt \vird. Eine konkret medicnästhetischc und -analytische 
Lcktürepersp.:ktive wird vor diesem Hintergrund nur bedingt bedient. So nd11n.:11 
neben Exkursen etwa zu Adorno (S.15ff.) und Hegel (S.25ff) in dem einführenden 
Kapitel zu Darstellungstypen und ihrem Verhältnis zum .Undarstellbaren' und 
neben den Ausgriffen auf Nietzsche (S.28ff.) die philosophischen Erörterungen 
im V.:rlauf der Argumentation einen breiten Raum ein. Das zweite Kapitel trägt 
zwar die Überschrift „Godard" und es operiert mit einem all!t>ur-Kinobegriff 
der sich im Folgenden bei den Ausführungen zu „Tarko\skij" (Kapitel IV) und 
„Greenaway" ( V 1) auch fortsetzt. Allerdings beschränkt sich die Beschäftigung 
mit diesen überaus komplex.:n und \ ielschichtigen ,Autoren· aufjcwcils nur zwei 
Filme. Dazwischen gruppieren sich immer wieder theoretische, philosophische 
Erörterungen - auch in Teilkapiteln mit ihren theoretischen Modellierungen. 
Insbesondere das dritte Kapitel (S.75ff.) mit seiner Vorbemerkung zu „Achsen 
des Undarstellbaren und medialer Raum" überrascht in diesem Horizont dabei mit 
einem originellen theoretischen Ansatz, in dem ein Konzept des .medialen Raums· 
(insbes. S~78) mit Rekurs aufSchopenhauer entworfen wird: .. Die Möglichkeit der 
Entdeckung des .medialen Raums· verdankt sich einer spezifischen geschicht-
lichen Konstellation. in der das Denken die Problematik des l.Jndarstellbaren im 
Abstoß der Repräsentationslogik eröffnet[ ... ]. Damit gewinnt für einen kurzen 
geschichtlichen Augenblick erstmals der mediale Raum theoretisch Konturen 
die durch Merkmal; wie: ,Primat des Raumes', .Entsubjekti,ierung· und .Prima; 
des Optischen' abgesteckt sind." (S.78) Deutlich wird an dieser Stelle. dass in 
der vorliegenden Studie mit einem Begriff des l\tedialen gearbeitet wird. der das 
materielle Substrat des Mediums weit hinter sich lässt. Der Zusammenhang \ on 
einem auf diese Weise ~cdachtc11 media\en Raum und Kino wird dann im folgen-
den mit Bergson und D~leuze weiter ausgeführt (\gl. S.80ff): .. Wie Kino denk;n'>" 
(S.82). Dan{it bewegt sich der Verfasser in den Bahnen rnn Dcleuzc. übernimmt 
damit aber auch die-Abstraktionen: Wie bei Deleuze werden Kino und Film svn-
onym verstanden. Kino wird insofern nicht als Dispositiv im Sinne Baudrys ;111d 
anderer und auch nicht als sozialer Raum rnn Filmwahrnehmung begriffen. 
Beuthans Deleuze-Rezeption \ollzieht sich überdies auffälligerweise auf der 
theoretischen Metaebene - ohne Erwähnung der von Deleuze jeweils herangezo-
genen Filmbeispiele und ohne die Ausdifferenzierung der an ihnen entwickelten 
Konzeptionen. Dies ermöglicht eine pointierte Argumentation als Substrat der 
Deleuze'schen Ausführungen. die in ihrer Immanenz überzeugt - insbesondere in 
der folgenden Abgrenzung zwischen Überlegungen \011 Delct;ze und Dcrrida. \\O 
Begriffe der „differance" (insbes. S.107ff.) und schließlich der „chora" (S.I IOff.) 
fokussiert werden: ,,Im medialen Raum vereinen sich die Strukturmerkmale im 
Sinne der chora als einer ursprünglichen. d.h. sich entziehenden und raumgeben-
den Rezeptivität. Mit der chora tritt die filmische Qualität des Strukturkomplexes 
hervor. da in ihr eine nicht-begriffliche, bildhafte und geschichtliche Unmittelbar-
keit gedacht wird ... (S.116) 
An Filmen von Tarkovskij und anschließend Greenaway erläutert der Verfasser 
seine theoretischen Modellierungen. Insbesondere mit Blick auf Zeitstrukturen 
fällt auf, dass er hier meist auf der ,zeitsemantischen' Ebene verbleibt (S.125ff.). 
Der Zeithorizont der sich vollziehenden filmischen Wahrnehmung. den die inte-
ressanten philosophischen Modellierungen auch zulassen. findet leider kaum 
Berücksichtigung. 
Abschließend werden die Befunde systematisiert, um eine Bestimmung des 
Verhältnisses von Film und Philosophie vorzunehmen - mit dem Undarstellbaren 
als ausgemachtem „Knotenpunkt'' (vgl. S.200): ,,Das Undarstl!l!hare als Knote11-
p1111kr 1·011 Film und Philosophie :::11 \'l!rstehen, heif/t, di!n Punkt :::11 hestimml!n. 11·0 
die filmische Praxis :::ur Sachi! des Denkens und die Be1\'eg1111g des Denkens :::ur 
Sache des Bildes gewordl!n ist." (ebd; Hervorhbg. im Original). Mit Peter Greena-
ways Filmen entdeckt Beuthan die „Gabe als Körper" (S.206 ). Hier zeige sich das 
Undarstellbare in prägnanter Unmittelbarkeit, zeige es sich in der Dimension des 
Körpers als „Körper-Zeichen" (vgl. ebd.): .. Diese Gestalt von Gegenwart im medi-
alen Raum beleuchtet in besonderer Weise die Entwicklung der Postmoderne und 
markiert zugleich ein Paradigma filmischer Bildlogik·· (ebd.). Den philosophisch 
interessanten Charakter eines Films in der eigenen, filmischen Darstellungspotenz 
von Gegenwart ausmachend. endet Beuthans Studie mit der Prognose des Beginns 
einer wunderbaren Freundschaft (vgl. S.207) von ..Film und Philosophie" ... 
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